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FFS "Wal ther Herwig" im: Südatlantik 
Forschungsfahrt zum südamerikanischen Schelfgebiet von Südbrasilien bis 
Kap HOOlrn 
Der Südatlantik bietet unserer Hochseefischerei zweifellos wirtschaftlich 
lohnende Fangmijg)ichkeiten, die insbesondere als Ergänzung zu den traditio-
nellen nordatlantischen Fanggründen interessant sind. Es ist aber auch be-
kannt, daß die ,Fischwirtschaft in den Küstenstaaten des Südatlantik die zu-
nehmende internationale Fischerei mit erheblicher Unruhe beobachtet, und 
daß sie eine "Überfischung" der dortigen Bestände befürchtet. Deshalb wird 
dort vielfach gefordert, ' die Fischvorkommen für die eigene, -noch im Aufbau 
befindliche Fischwirtschaft durch eine erhebliche Ausdehnung der Fischerei-
grenzen,- durch eventuelle Sperrung der Fischereihäfen für ausländische Fi-
schereifahrzeuge usw. zu reservieren. Wesentlich sinnvoller als diese Ten-
denzen zur einseitigen Ausdehnung der Fischereigrenzen ist aber eine enge 
internationale Zusammenarbeit zwischen allen an der Fischerei interessierten 
Ländern, insbesondere durch die gemeinsame Erforschung der vorhandenen fi-
schereilichen Möglichkeiten und der Maßnahmen zur Erhaltung und bestmöglichen 
Nutzung der Fi~chbestände des Südatlantik. Das Bundesernährungsministerium 
hat deshalb die Bundesforschungsanstalt für Fischerei im Interesse der ratio-
nellen Weiterentwicklung der deutschen Fernfischerei mit Untersuchungen über 
di e Fis chereimögli chkei ten im Südatlantik beauftragt '. Di ese Untersuchungen 
mi t dem fischerei technischen Forschungsschiff "Wal ther Herwig" sollen in 
enger Zusammenarbeit mit dem Verband der Deutschen Hochseefischereien und 
den Anliegerstaa_ten, insbesondere Argentinien und Südafrika, durchgeführt 
werden. 
Die erste Fischereiexpedition der "Walther Herwig" führte von Mai bis Sep-
tember 1966 zum südamerikanischen Kontinentalschelf. Hauptaufgabe der Ex-
pedition war die Erforschung der Fischereimöglichkeiten auf dem der südame-
rikanischen Küste vorgelagerten breiten Schelfplateau und am Kontinentalab-
hang zwischen Südbrasilien und der Südspitze Argentiniens. Diese erste Er-
kundungsfahrt während des'Südwinters - eine zweite ist für den Südsommer 
1968 vorgesehen, ,yeil die Verbreitung der Fiachbestände während des \Yin-
ters und Sommers sehr unterschiedlich ist - wurde sowohl im Interesse der 
deutschen Hochseefischerei als auch der argentinischen Fischwirtschaft 
durchgeführt. Die Fahrt stand unter der wissenschaftlichen Leitung des Di-
rektors des Institutes für Seefischerei der Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei, Prof. Dr. Ulrich Schmidt, Kapitän der "Walther Herwig" ist See-
hauptkapitän Th.Frerichs. Außer den Wissenschaftlern der Bundesforschungs-
anstalt für Fischerei Dr. G. Krefft, Dr. H. Schulz und Dipl. Biologe A.Schu-
macher nahmen vier argentinische Gastforscher, ein Vertreter der argenti-
nischen Fischerei sowie Kapt. Bludau als Vertreter des Verbandes Deutscher 
llochseefischerelen an der Fahrt -teil. Besonders eng war die Zusammenarbeit 
mi t dem "Servicio de Hidrografia Naval" der argentinischen Kriegsmarim;, 
Die wissenschaftlichen und fischereilichen Ergebnisse dieser Reise sind 
außergewöhnlich: stellen doch die durchgeführten Untersuchungen die erste 
fischereiliche und faunistische Gesamtaufnahme dieses riesigen, mehr als 
1200 8m langen und unterhalb der 200 m-Linie zuvor kaum erforschten Ge-
bietes dar. In einem Netz von mehr als 250 Stationen wurden die hydrogra-
phischen Bedingungen, das Plankton sowie die Fisch- und Bodenfauna zwischen 
100 und 1000 m Tiefe untersucht. Das Schwergewicht der Forschungen lag dabei 
ganz bewußt und betont auf einer Versuchsfischerei großen Ausmaß.es. Diese 
Fischereiversuche mit dem üblichen Grundschleppnetz und dem pelagischen 
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Schwimmschleppnetz erbrachten nicht nur Klarheit über die Tauglichkeit des 
Bodengrundes für die Grundschleppnetzfischerei an den Steilkanten des Schelf-
abfalles, sondern darüber hinaus auch eingehende Kenntnisse über die Verbrei-
tung, Dichte und Ertragsfähigkeit der Nutzfischbestände während des Südwin-
tera, und sie erschlossen weiter auch neue Möglichkeiten zur Befischung der 
pelagischen Bestände. Die wesentlichsten Ergebnisse der Expedition lassen 
sich wie folgt kurz zusammenfassen: . 
Der Hauptnutzfisch der argentinischen Fischerei, die Merluza (Seehecht), tritt 
während des Winters eine Süd-Nordwanderung entlang des Kontinentalabhanges an 
und konzentriert sich in größter Menge in dem Gebiet zwischen Süd-Uruguay und 
dem Norden Patagoniens auf 35 0 bis 400 südl. Breite. Dabei bieten die Maximal-
fänge mit 18 t Merluza je Stunde auf dem Schelfplateau bis zu 200 m Tiefe der 
Fischerei schon einen erheblichen Anreiz. Noch erheblich :begsere Ertragsbe-
dingungen boten die größeren Tiefen, in denen große, dichte, bisher von der 
Fischerei noch nicht genutzte Merluzabestände vorhanden sind. Sie waren hier 
zwischen 300 und 500 m in ungewöhnlicher Dichte konzentriert. Die Maximalfänge 
erreichten mit einem Stundenfang von 42 t Merluza ein Ausmaß, das selbst auf 
den reichennordatlantischen Fanggründen als ungewöhnlich gilt. Dabei war die 
Durchschni ttslänge der Merluza hier wesen,tlich größer als auf dem Plateau, eine 
Tatsache, die bei der industriellen Verarbeitung der Fänge ins Gewicht fallen 
dürfte. 
Ebenso konnte "Walther Herwig" nachweisen, daß infolge des tageszeitlichen 
Rhythmus der Merluza - sie ,hält sich während des Tages in Bodennähe auf und 
steigt nachts in die mittleren freien Wasserschichten auf - eine nächtliche 
Fischerei mit dem pelagischen Schwimmschleppnetz mit Erfolg durchzuführen ist . 
Argentinien und Uruguay sind in der glücklichen Lage, unmittelbar vor der Haus-
tür über ein Fischereigebiet zu verfügen, daß hinsichtlich der Ertragsmenge den 
Vergleich mit den ergiebigsten Fanggebieten der Welt aushält. 
Das anschließende Gebiet von Mittel- und Südpatagonien ist freilich zur Win-
terzeit fischereilich uninteressant. Die Merluza-Erträge nehmen hier schnell 
ab. An ihre Stelle treten "Polaca" (Blauer Wittling) und "langschwänziger See-
hecht". Sie können aber mengenmäßig bei weitem nicht die fischereiliche Bedeu-
tung der Merluza erlangen. 
Dagegen sind die Aussichten für die Fischerei auf pelagische Fischbestände 
im Patagoniengebiet, in diesem Fall auf Clupea fuegensis, dem Falklandhering, 
ausgesprochen aussichtsreich. "Walther Herwig" konnte die bisher unbekannten 
Winterquartiere des Faiklandherings, der allerdings kein Hering, sondern ein 
Sprott ist, vor der gesamten Küste Feuerlands und Südpatagoniens bis hinüber 
zu den Malvinas, den Falklandinseln, auffinden. Der Falklandhering ist so-
wohl für die Konserven- als auch für die Fischmehlindustrie eine ausgezeich-
nete Rohware. Noch vielversprechender kann sich jedoch die Fischerei auf 
Anchoita (Sardelle) entwickeln, die bis jetzt nur saisonal während einer kur-
zen Zeit von 2-3 Monaten betrieben wird, wenn die Anchoita sich der Küste 
nähert. Die bisher unbekannten Winterquartiere konnte "Walther lIerwig" ' in dem 
Gebiet zwischen Süduruguay und der Mündung de~ Rio La Plata (35_37 0 s. Br.) 
~owie im Golf von San Matias und seiner Umgebung auf dem Patagonienschelf 
nachweisen. Sie standen hier pelagisch in 160-300 m Wassertiefe in ganz 
außergewöhnlich dichten, ausgedehnten und kompakten Schwärmen, die nachts 
zur Oberfläche aufstipgen und hier dann mit der Ringwade gefangen werden 
konnten. Dami t ist eine ganzj ährige, sehr er'tolgreiche Anchoi ta-Fis eherei 
möglich, und für die Entwicklung der pelagischen Fischerei und der Fischkon-
servenindustrie eröffnen sich damit neue, bisher ungeahnte Möglichkeiten. 
Es würde zu weit führen, noch auf die Verbreitung der anderen Nutzfisehar-
ten sowie auf den Fang der "kingerab " oder der Tintenfische, die in großen 
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Mengen gefangen werden konnten, einzugehen. Schon diese erste Winterfahrt 
der "Walther Herwig" hat gezeigt, welch große, bisher völlig ungenutzte 
Reserven allein in dem Gebiet zwischen 35 0 und 400 S in den größeren Tie-
fen in geringer Entfernung von den argentinischen Fischereihäfen vorhan-
den sind. Sie hat ferner die Möglichkeiten einer Intensivierung der An-
choita-Fischerei während des ganzen Jahres aufgezeigt und sie hat nachge-
wiesen, daß im Süden Patagoniens und Feuerlands noch große Möglichkeiten 
von der Rohstoffbasis her für den Aufbau einer Fischmehlindustrie vorhan-
den sind. 
Abgesehen von diesen rein prakt.ischen Ergebnissen für die Fischerei sind 
aber auch die wissenschaftlichen, z.B. die Entdeckung einer Reihe bisher 
unbekannter Fischarten sowie eine auf der Ausreise durchgeführte syste-
matische Aufnahme der das tiefe freie Wasser des Ozeans bevölkernden Fisch-
bestände und sonstigen Meerestiere zwischen dem Golf von Biscaya und dem 
argentinischen Schelf, ein sehr wesentlicher deutscher Beitrag zur Erfor-
schung der Weltmeere. 
Die Zusammenarbeit mit den offiziellen argentinischen Dienststellen war 
hervorragend, und die Gastfreundschaft, die dem Schiff und dem wissen-
schaftlichen Stab entgegengebracht wurde, war überwältigend. Der argen-
tinische Landwirtschaftsminister war an den Ergebnissen der Expedition 
und den Aussichten, die sie für die Fischerei eröffnen, so lebhaft in-
teressiert, daß er den wissenschaftlichen Leiter mehrfach empfing, um 
sich eingehend unterrichten zu lassen. Das Schiff selbst mit seinen mo-
dernsten Forschungseinrichtungen wurde von der Öffentlichkeit stark be-
achtet. 
Ähnliche Untersuchungen, systematische Erforschung der Fischvorkommen 
und Erforschung der wissenschaftlichen Grundlagen zur Erhaltung und 
bestmöglichen Nutzung der Bestände sind Anfang 1967 für die süd- und 
südwestafrikanischen Gewässer-geplant. Die deutsche Fischwirtschaft ist 
hieran besonders interessiert, weil bereits deutsche Verarbeitungsschiffe 
in diesem Gebiet operieren. Die etwa viermonatige Fahrt, die unter der 
wissenschaftlichen Leitung von Prof. v. Brandt, dem Direktor des Insti-
tutes für Fangtechnik der ßundesforschungsanstalt für Fischerei, stehen 
wird, wird in enger Zusammenarbeit mit dem Verband Deutscher Hochsee-
fischereien und der südafrikanischen Republik durchgeführt werden. Diese 
Fahrt verspricht eine wesentliche Erweiterung unserer bisherigen Kennt-
nisse über Größe und Ausdehnung der dortigen Fischbestände, die vor allem 
der rationellen Weiterentwicklung unserer Fischerei in den Gewässern vor 
Süd- und Südwestafrika zugute kommen wird. 
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